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Studien zur naturwissenschaftlichen Bil¬
dung (z.B. TIMSS, PISA), in einem näch¬
sten Schritt diese Position Kutschmanns
den existierenden nationalen und interna¬
tionalen Ansätzen gegenüberzustellen
und Übereinstimmungen bzw. Unter¬
schiede und deren Bedingungsgefüge her¬
auszuarbeiten und international zu disku¬
tieren.
Dr. Wolfgang Gräber
IPN, Olshausenstr. 602,24098 Kiel
Wolfgang Schröer: Sozialpädagogik und
die soziale Frage. Der Mensch im Zeital¬
ter des Kapitalismus um 1900. Weinheim/
München: Juventa 1999. 240 S., DM 48,-.
Seit Mitte der achtziger Jahre expandiert
die Historiographie der Sozialpädagogik
und Sozialen Arbeit. Man kann inzwi¬
schen auf zum Teil eindrucksvolle Studien
zurückblicken und zugleich erkennen, daß
die Ausdifferenzierung des Forschungsfel¬
des und die Einbeziehung neuer For¬
schungsansätze nicht zu dem Effekt ge¬
führt haben, der z.B. in der Historischen
Bildungsforschung zu beobachten ist,
nämlich zu einem Bedeutungsverlust der
pädagogischen Ideengeschichte. In der
Sozialpädagogik scheint sich ein gegen¬
läufiger Trend anzudeuten. Es werden
biographisch und ideengeschichtlich die
Wegbereiterinnen und Wegbereiter neu
entdeckt, man erinnert sich daran, daß
sich das Selbstverständnis der Sozialpäd¬
agogik im ersten Drittel des zwanzigsten
Jahrhunderts wandelte - vom pädagogi¬
schen Prinzip zur pädagogischen Teilauf¬
gabe. Gertrud Bäumer hatte 1929 im 5.
Band des von Herman Nohl und Ludwig
Pallat herausgegebenen „Handbuchs der
Pädagogik" dafür die einschlägige Defini¬
tion geliefert. Danach bezeichne Sozial¬
pädagogik „nicht ein Prinzip, dem die ge¬
samte Pädagogik, sowohl ihre Theorie wie
ihre Methoden, wie ihre Anstalten und
Werke - also vor allem die Schule - unter¬
stellt ist, sondern einen Ausschnitt: alles
was Erziehung, aber nicht Schule und
nicht Familie ist."
Dieses für die NoHL-Schule typische
Verständnis von Sozialpädagogik, dem
eine streng individualistische Theorie zu¬
grunde lag, ist in ihrer Engführung einer¬
seits und in ihrer Konzentration auf Erzie¬
hung andererseits in den letzten Jahren
durch verschiedene Veröffentlichungen
von Christian Niemeyer und seinen Mit¬
arbeitern an der TU Dresden kritisch hin¬
terfragt worden. Dies bedingte eine er¬
neute Beschäftigung mit der Theoriege¬
schichte der Sozialpädagogik vor allem für
die Zeit des Wilhelminischen Reichs und
hier vornehmlich mit Blick auf die neu¬
kantianisch angelegte Sozialpädagogik
Paul Natorps. Von Natorp zu Nohl, so
die Dresdner Argumentation, vollziehe
die Sozialpädagogik einen Wandel von
der Theorieorientierung zur Professions¬
orientierung und dies jeweils unter Rekurs
auf Pestalozzi. Dieser Wandel des theo¬
retischen Verständnisses von Sozialpäd¬
agogik, so die zentrale, aber nicht unum¬
strittene Deutung, lasse sich als Verlust¬
prozeß der durch Natorp und sein Umfeld
geschaffenen Möglichkeiten lesen.
Vor diesem Hintergrund ist die Studie
des Dresdner Sozialpädagogen Wolfgang
Schröer einzuordnen. Sie ist ein Beitrag
zur Rekonstruktion der komplexen und
vielfach offenen theorie- und begriffsge¬
schichtlichen Grundlagen der Sozialpäd¬
agogik. In neun Kapiteln versucht er die
Theoriegeschichte der Sozialpädagogik
aus der Perspektive der sozialpolitischen
Auseinandersetzungen im 20. Jahrhundert
zu diskutieren. Die noch nicht disziplinar
eindeutig bestimmbare und über die aka¬
demisch-universitäre Ebene hinausgehen¬
de Sozialpädagogik-Diskussion um die
Jahrhundertwende griff die sozialen und
kulturellen Verwerfungen der kapitalisti¬
schen Moderne auf, analysierte die daraus
entstehenden Integrationsfragen - vor al¬
lem im Hinblick auf das Proletariat - und
versuchte, einen daraus resultierenden
pädagogischen Gestaltungsauftrag zu for¬
mulieren.
938 Besprechungen
S« HRors macht zu Beginn deutlich,
aus welcher Perspektive er sein Thema
bearbeitet, namhch aus der Perspektive
der sozialen Fragen, und er beschreibt
auch sein erkenntnistheoretisches Inter¬
esse: „Es gilt, die Sozialpadagogikdebatte
aus der strengen Gegenüberstellung von
HiRBART-Schule und Sozialpädagogik her¬
auszulosen und vor dem Hintergrund der
bildungs- und sozialpolitischen Problem¬
wahrnehmung der Zeit zu thematisieren."
(S. 20) Der „Kampf um Herbart" sei der
Rahmen für die basale Ausdifferenzie¬
rung des Begriffs .Sozialpädagogik' inner¬
halb der Pädagogik gewesen. Das führt
ihn nicht nur zu thcoriegeschichtlich inter¬
essanten und facettenreichen Aspekten
der Diskussion, sondern auch zu einem
kaum zu lösenden Zuordnungsproblem.
Allein der Titel „Sozialpädagogik und die
soziale Frage" suggeriert einen konsensfä¬
higen Begriff von Sozialpädagogik um
1900, den es nicht gab. Zwar arbeiteten
viele der damaligen Diskursteilnehmer
mit diesem Begriff, ohne daß dies schon
zu einer Begriffsbestimmung mit breiter
Zustimmung geführt hätte. Das Gegenteil
war der Fall: soviel Autoren, soviel Be¬
griffe. Schröers Rede von den „Sozial¬
pädagogen" und den „Pädagogen" er¬
scheint vor diesem Hintergrund etwas
konstruiert, zumal die Pädagogik insge¬
samt als wissenschaftliche Disziplin nur in
Ansätzen ausgeprägt war. So verwundert
es nicht, daß zwar Sozialwissenschaftler
wie Max Weber, Ferdinand Tönnies und
Werner Sombart an der Diskussion betei¬
ligt waren, ohne daß man sie damals wie
heute als Sozialpädagogen bezeichnen
könnte. Solche Schwierigkeiten liegen für
den Autor allerdings völlig zu Recht in
der Natur der Sache, denn „der Begriff
,Sozialpädagogik' stand für eine Suchbe¬
wegung und nicht für eine abgegrenzte
wissenschaftliche Diskussion" (S. 23).
Nach seiner knappen Einleitung re¬
konstruiert Schröer zunächst die Diskus¬
sion um die Sozialisierung von Bildung,
wie sie im Kreise der Herbartianer - an¬
gestoßen durch Johannes Trüper - ge¬
fuhrt wurde, auf der Grundlage einer In¬
haltsanalyse einschlägiger Fachzeitschrif¬
ten zwischen 1888 und 1905. In den
anschließenden Kapiteln stellt er die the¬
matisch relevanten Veröffentlichungen
von vier zentralen Theoretikern der So¬
zialpädagogik-Diskussion vor, nämlich
von Wilhelm Rein, Otto Willmann,
Paul Natorp und dem Direktor des Strie-
gauer Lyzeums Paul Bergemann. Sie alle
entwickelten eigene systematische An¬
sätze zu einer Theorie der Sozialpädago¬
gik oder präziser: zur Theorie einer sozia¬
len Pädagogik, vertraten zugleich diver¬
gente Positionen, und ihre Arbeiten
hatten für die Zeitschriftendebatten un¬
terschiedliches Gewicht. In weiteren Ab¬
schnitten diskutiert Schröer die Frage
der Sozialisierung der Bildung aus der
Perspektive der Schulreformdiskussionen
und der „Pädagogik vom Kinde aus". Re¬
flexionen zum Verhältnis von Sozialpäd¬
agogik und Sozialpolitik und hier u.a. im
Rückgriff auf Ferdinand Tönnies been¬
den den Band. Sie stehen unter dem Si¬
gnum der „sozialpädagogischen Verlegen¬
heit", die Schröer im Anschluß an Carl
Mennicke folgendermaßen beschreibt:
Sie „besteht darin, daß die modernen Ge¬
sellschaften den Einzelnen einerseits frei¬
setzen und ihm andererseits nicht vermit¬
teln, wozu sie frei sind, den freigesetzten
Menschen keine sozialen Lebensformen
bieten, in denen man sich für die Persön¬
lichkeitsbildung - wie es damals hieß - in¬
teressiert, obwohl sie von ihm verlangt
wird" (S. 209). Unter dieser Perspektive,
so Schröer, erschienen dann die Desinte¬
grationsfrage und die Vergesellschaf¬
tungsformen gewerblicher Arbeit in ei¬
nem neuen Licht und führten zu einer
breiten Diskussion um die Vergesellschaf¬
tungsformen der individuellen Lebensfüh¬
rung. Die ,Sozialpädagogen' setzten sich
in ihren Problemwahrnehmungen der ka¬
pitalistischen Moderne mehr und mehr
von nationalökonomischen und sozioöko-
nomischen Sichtweisen ab und diskutier¬
ten die Ausgrenzungs-, Desintegrations¬
und Entfremdungsfrage in erster Linie
Besprechungen 939
unter dem Aspekt der „sozialpädagogi¬
schen Verlegenheit", d.h. vom Mensch¬
sein und den Prozessen des Aufwachsens
her.
Es wäre sicher eine reizvolle Aufgabe,
den Untersuchungszeitraum Schröers
zeitlich auszuweiten, etwa auf die im Ok¬
tober 1919 von Paul Natorp und Artur
Buchenau gegründete „Deutsche Gesell¬
schaft für soziale Pädagogik" und ihre
„Zeitschrift für soziale Pädagogik". Wirft
man einen Blick auf deren Mitarbeiter, so
wird deutlich, daß die „Suchbewegung"
(Schröer) 1919/20 noch immer nicht ab¬
geschlossen war. Die Heterogenität der
Thematik spiegelt sich nicht nur in den
Beiträgen der Zeitschrift, sondern auch
im Mitarbeiterkreis, dem neben Konrad
Haenisch auch Eduard Spranger, Ernst
Goldbeck, Fritz Karsen, Georg Ker¬
schensteiner, Paul Oestreich, Ferdi¬
nand Tönnies, Anton Sickinger, Paul
Ziertmann, Peter Petersen, Lili Droe-
scher, Johannes Tews, Heinrich Deiters
u.a. angehörten. Sie alle hatten sich ein
doppeltes Ziel gesetzt, das „Ziel der Er¬
kenntnis der Beziehungen zwischen Er¬
ziehung und Gemeinschaft und der Ge¬
staltung einer Gemeinschaftserziehung,
getragen vom Geiste wechselseitiger
Hilfsbereitschaft in geistigen Dingen und
strengster sozialer Gerechtigkeit" (Zeit¬
schrift ßr soziale Pädagogik 1 [1919],
H. 1, S. 1). Das allerdings hatte mit der
sich ausdifferenzierenden Sozialarbeit und
den Prozessen ihrer Verberuflichung we¬
nig zu tun. Ihr Programm war vielmehr
der Versuch, die Sozialpädagogik-Diskus¬
sion des Kaiserreichs fortzusetzen. Diese
facettenreiche Debatte innerhalb und au¬
ßerhalb des Herbartianismus kenntnis¬
reich und abgewogen dargestellt zu haben
ist das Verdienst von Schröers' Studie.
Prof. Dr. Peter Dudek
Ziegelstr. 3, 63579 Freigericht
Georg Stöckli: Eltern, Kinder und das an¬
dere Geschlecht. Selbstwerdung in sozialen
Beziehungen. Weinheim/München: Juven¬
ta 1997. 247 S„ DM 38,-.
Beziehungserfahrungen mit gleichaltrigen
Kindern sind in den unterschiedlichen so¬
zialwissenschaftlichen Disziplinen Gegen¬
stand der Forschung. Unter sozio¬
logischen Perspektiven werden Kinder¬
kulturen als gesellschaftlich geformte
Sozialisationsinstanz betrachtet; die Ent¬
wicklungspsychologie sieht die Sozialwelt
der Kinder als einen Ort, der eigene so¬
ziale und kognitive Entwicklungsaufga¬
ben stellt, während die Pädagogische Psy¬
chologie dem Beziehungsgeschehen zwi¬
schen Gleichaltrigen für die Qualität des
Lernens eine bedeutsame Rolle zuer¬
kennt. In der pädagogischen Praxis wird
das „Entwicklungspotential" der Gleich¬
altrigengruppe sozialerzieherischen Kon¬
zepten zugrunde gelegt.
Dabei unterscheiden sich die Bezie¬
hungen der Kinder untereinander wesent¬
lich von den sozialen Kontakten mit
Erwachsenen und generieren unterschied¬
liche Formen sozialisierender Bedingun¬
gen. In den zentralen Bereichen ihrer
Entwicklung sind Kinder offensichtlich
auch auf die strukturell andersartige Be¬
ziehung zu Gleichaltrigen angewiesen, um
die eigene Perspektive sowie die eigenen
Möglichkeiten der Selbstbehauptung zu
entdecken und mit denen der anderen ab¬
zustimmen.
Es kann davon ausgegangen werden,
daß soziale Beziehungen, in die Kinder
eingebunden sind, die individuelle Ent¬
wicklung in entscheidender Weise prägen.
Somit fällt einer „Beziehungswissen¬
schaft" als eigenständiger Disziplin (vgl.
R. A. Hinde: Relationships - A Dialecti-
cal Perspective. East Sussex 1997) die be¬
deutsame Aufgabe zu, die Zusammenhän¬
ge zwischen Beziehungen, Sozialisation
und Entwicklung deutlicher zu erhellen.
Dabei fehlt es insbesondere im deutsch¬
sprachigen Raum an empirischen Grund¬
lagen, die allgemeine Aussagen konkreti-
